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VORWORT DES REDAKTORS

Agieren unsere staatlich konzessionierten Massenmedien gegen
die Landesverteidigung?

Den staatlich konzessionierten Medien Radio und
Fernsehen DRS wird von verschiedener Seite
Desinformation und Manipulation vorgeworfen.
Die Beschwerdekommission hat bisher die weitaus

meisten Beschwerden abgewiesen. Für eine
Beschwerde genügt es nicht, sich darüber zu
ärgern, wenn Meldungen über militärische
Motorfahrzeugunfälle oder der Bericht über den Absturz
eines Flugzeuges der Armee mit dem «Schon wieder

hat die Armee...» eingeleitet werden. Eine
Sendung allein kann nicht Grund genug sein, bei
einer Klage wegen Verletzung der vom
Konzessionsauftrag geforderten «Ausgewogenheit»
Recht zu bekommen. So traurig jeder Verlust für
die Armee ist, ärgert die Art und Weise der
Informationspraxis doch viele. Gerne wird dabei von
unseren elektronischen Medien verschwiegen,
dass die Zahl militärischer Verkehrsunfälle im
Verhältnis zu den gefahrenen Kilometern prozentual
um vieles kleiner ist als im zivilen Strassenverkehr.
Dabei müssen die Motorfahrer der Armee ihre
Fahrzeuge meistens unter viel widerlicheren
Umständen führen, als das für die zivilen Autofahrer
der Fall ist.
Vor wenigen Monaten konnte endlich eine länger
dauernde Sendeperiode des Radios DRS 3
aufgezeichnet und ausgewertet werden. Die total 192
Sendestunden während der Hauptphase der
Ostschweizer Gesamtverteidigungsübung «Dreizack»

und der Übung «Infosuisse» der Abteilung
Presse und Funkspruch geben einen repräsentativen

Überblick über die Berichterstattung unseres
nationalen Jugendradios. Die in der Nummer 1 der
neuen SOI-Schriftenreihe «Medienanalyse» von
Fürsprecher Michael Bader verfasste Studie über
die aufgezeichneten Sendestunden hinterlässt ein
bedrückendes Bild.
In der Tat, das Resultat ist ernüchternd. Die Verte-
ter der Armee und der Gesamtverteidigung, die
über die Tätigkeit der 40000 beteiligten Soldaten
und Zivilisten nun wirklich am besten hätten
berichten können, erhielten gerade 64 Textzeilen
zugesprochen, die zumeist für sachliche Information,

subjektive Eindrücke oder dann zur Verteidigung

gegen Angriffe eingesetzt wurden. Die
Armeegegner und Kritiker der Übung, erwiesener-
massen in verschwindender Minderheit und ohne
Pückhalt in der Bevölkerung, beanspruchten 100
Textzeilen für sich. Sie konnten zeitlich um die
Hälfte länger ihre Agitation und Kritik gegen die

Armee vortragen. Sachliche Kritik ist erwünscht
und soll in unserer Demokratie ihren Platz haben.
Die grobe Unausgewogenheit ist aber stossend.
Sieht man von Verkehrsmeldungen und
Kurznachrichten ab, soll einzig die Berichterstattung
der Leiterin des Regionaljournals seriösen
journalistischen Kriterien standgehalten haben. Im

Gegensatz dazu die ganze Palette von Manipulationen

und Beeinflussungsversuchen der Radiohörer,

von krasser Disproportionalität,
Verantwortungsverweigerung und einseitiger Informationsauswahl

bis zu Emotionalisierung und Beschimpfung.

Wir wollen kein Staatsradio, das nur die
Sichtweise der Behörden vermittelt. Aber wir müssen

uns im Interesse unserer Demokratie mit aller
Entschiedenheit dagegen wehren, dass mit Hilfe
des Radios die Gesellschaft gegen den Willen der
überwiegenden Mehrheit der Bevölkerung geändert

wird.
Ich halte dafür, dass die Grenzen toleranter
Bereitschaft erreicht worden sind, um für die
Sendeminuten der Indoktrinierung und Manipulation
gegen unsere Landesverteidigung auch noch
bezahlen zu wollen. Mir wäre es lieber, die Gebühren
der von mir gehörten Sender ähnlich berappen zu
dürfen, wie ich es für eine von mir frei gewählte
Zeitung tun kann. Wenn die Bürger darüber befinden

könnten, wie die Konzessionsgebühren an
staatliche Medien oder private Radios zu verteilen
wären, kämen die Staatsmedien vielleicht schlecht
weg, mit Sicherheit aber DRS 3. Dieses Radio
müsste mit grosser Wahrscheinlichkeit versuchen,
die Lohntüten seiner Mitarbeiter mit den
Gönnerbeiträgen der ganz links stehenden und extrem
gesellschaftskritischen Kreise zu füllen. Dazu
müssten auch die Subventionen der von Moskau
aus geleiteten verdeckten Kriegführung beigezogen

werden. Dann wäre endlich ganz klar, in
welchem Solde in den Programmen Agitation betrieben

werden kann.
Man sagt, jedes Volk habe die Regierung, die es
verdient. Die Mehrheit unserer Bürger ist davon
überzeugt, dass wir eine gute Regierung und auch
eine gute Armee haben. Wir müssen uns fragen,
ob wir auch die elektronischen Massenmedien
haben, die wir verdienen. Wenn wir daran zu zweifeln
beginnen, liegt darin ein Aufgebot zum Handeln,
Handeln für mehr Verantwortung, mehr Vielfalt,
mehr Ausgewogenheit und mehr Demokratie bei
unseren elektronischen Medien. Edwin Hofstetter
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